
Wer imWettbewerb nur
reagiert, kann nicht
ganz vorne mitspie-
len. Vielmehr läuft er

hinterher. Beim Befestigungs- und
MontageexpertenWürth will man
genau das vermeiden. Seit rund
zwei Jahren gibt es am Stammsitz
in Künzelsau deshalb ein eigenes
Zukunftsmanagement – angesie-
deltmitten im Innovationszentrum
Curio.Verantwortlich für dieseAb-
teilung ist Nico Maier, ein Würth-
Eigengewächs mit Wirtschaftsin-
genieur-Studium und starkem In-
novationsfokus. Er führt ein Team
mit besonderenAufgaben: techno-
logischeTrends früh erkennen, be-
werten und in marktfähige Lösun-
gen übersetzen.

Dass das Zukunftsmanagement
nicht im sprichwörtlichen Elfen-
beinturm sitzt, ist gewollt. Rund
250 Mitarbeitende aus den Berei-
chen Forschung, Entwicklung, Pro-
duktmanagement, Produktdaten
und Qualitätssicherung arbeiten
im selben Gebäude. „Zukunft darf
nicht abstrakt sein“, betont Maier.
„Sie muss nah am operativen Ge-
schäft entstehen.“ Sein Team aus
sechs festen Mitarbeitenden wird
regelmäßig durch Bachelor- und
Masterstudierende ergänzt. „Jun-
ge Leute frisch von der Uni haben
häufig einen unbefangenen Blick
unddenken uneingeschränkt“, gibt
der Zukunftsmanager an.

VonderReaktionzurAktion
Der Kernauftrag des Zukunftsma-
nagements ist klar umrissen: das
Produkt- und Sortimentsportfolio
vonWürth zu erweitern und lang-
fristig abzusichern. Hierfür rich-
tet das Team den Blick drei bis
fünf Jahre in die Zukunft. „Wenn
man immer nur auf Sicht fährt und
schaut, woman beimBestehenden
vielleicht noch zehn Prozent bes-
ser werden kann, kann es passie-
ren, dassman neue, relevanteThe-
men verpasst. Und genau hierfür
gibt es uns.Wirwollen solcheThe-
men frühzeitig erkennen und aufs
Tableau bringen“, so Nico Maier.
Zukunftsmanagement bedeute da-

her, jetzt schonWeichen zu stellen,
bevor Märkte kippen.

Doch wie wirft man den Blick
in die Zukunft? „Ausgangspunkt
ist ein systematisches Trendscou-
ting“, erklärt der Experte.Das heißt
konkret: Märkte werden kontinu-
ierlich beobachtet, Patentanmel-
dungen analysiert, Investitionsströ-
me verfolgt.WofließtWagniskapi-
tal? Welche Technologien gewin-
nen anDynamik?Unterstütztwird
dieser Prozess durchKünstliche In-
telligenz, etwa bei derAuswertung
großerTrenddatenbanken. Parallel
fließenGesprächemitKunden und
Lieferanten ein.

Die gesammelten Informatio-
nen landen in einer zentralen Da-
tenbank. Dort beginnt dann die ei-
gentliche Arbeit: Zusammenhän-
ge erkennen, Themen verknüpfen,
Cluster bilden. „Erst wenn sich ein
Thema verdichtet, steigen wir tie-
fer ein“, erklärt Maier. Dann wird
geprüft, welche strategische Be-
deutung es für Würth hat – und
welche Chancen sich daraus rea-
lisieren lassen.

KlareEntscheidungen
Nicht jede Idee schafft es bis zur
Umsetzung. Im Gegenteil: Auf
ein marktreifes Thema kommen
etwa zehn geprüfte Ansätze. In
sogenannten Case Studies wer-
den Marktpotenziale, Kunden-
relevanz und Ressourcenbedarf
quantifiziert. Anschließend folgt
ein Entscheidungs-Gate, bei dem
das Team seine Idee wie ein Start-
up pitcht. Erst wenn das Manage-
ment grünes Licht gibt, geht es in
die Ausarbeitung eines Geschäfts-
modells – inklusive Fragen zu Lo-
gistik, Preis- und Erlösmodellen
oder Vertriebswegen.

Bemerkenswert: Das Zukunfts-
management übergibt erfolgreiche
Ideen nicht einfach an andere Be-
reiche. „Themen, die nicht in die
heutigen Strukturen passen, set-
zenwir selbst um“, sagtMaier. Das
Teamschlüpft dann in dieRolle des
Produktmanagements und beglei-
tet den Markteintritt. Das schafft
Glaubwürdigkeit.

Zwei Themen haben diesen
Weg bereits besonders erfolgreich
durchlaufen. Das erste: 3-D-Druck
fürs Handwerk. Zwar ist die Tech-
nologie seit Jahrzehnten bekannt,
doch im Handwerk bislang kaum
etabliert. „Dabei bietet sie so vie-
le Möglichkeiten. Mithilfe von
3-D-Druck kann man individuelle
Dinge fertigen in Strukturen, die
anders gar nicht herstellbar sind.
Und das ist aber eigentlich genau
das, was das Handwerk ja eben
auch tut. Bisher aber zum Teil mit
mühsamen Lösungen.“

Beispiele ausderPraxis
Um3-D-Druck als hilfreiches Tool
im Handwerk bekannter zu ma-
chen, setzt Würth auf ein Gesamt-
paket aus Druckern, Materialien
und Zubehör – ergänzt um erste
3-D-gedruckte Produkte, die als In-
spiration dienen sollen. Ziel ist es,
Handwerkern zu zeigen, wie indi-
viduelle Lösungen effizient umge-
setzt werden können. Seit gut ei-
nem Jahr ist dasAngebot amMarkt,
die Resonanz ist positiv.

Das zweite Beispiel sind Exo-
skelette zur ergonomischen Ent-
lastung. Die Bandbreite reicht von
einfachen Rücken- oder Handge-
lenkstützen bis zu Systemen, die
Schultern undArmebeiÜberkopf-
arbeiten entlasten.Gerade vor dem
Hintergrund schwererer Materia-
lien – etwa bei Reifen von Elektro-
fahrzeugen – gewinnt das Thema
anRelevanz.Würth kombiniert den
Produktverkaufmit Beratung:Kun-
den können Systeme testen, beglei-
tet von speziell geschulten Fachbe-
ratern für Arbeitssicherheit.

Erfolg jenseits vomUmsatz
Natürlich misst Würth den Erfolg
dieser Innovationen auch klassisch:
Umsatz, Wachstum, Marktdurch-
dringung. Für Maier zählt jedoch
noch etwas anderes: die interne
Wirkung. „Wir wollen den Kolle-
gen zeigen, wie das Zukunftsbild
aller Voraussicht nach ausschau-
en kann. Wenn es uns dann noch
gelingt, sie von dieser Idee zu be-
geistern, damit wir alle in dieselbe

Richtung laufen und gemeinsaman
dieser Zukunft arbeiten, ist das un-
ser größter Erfolg“, so Maier.

Dabei weiß er auch: Welche
künftigen Entwicklungen kom-
men und was wirklich wichtig
wird – dafür gibt es keine Glas-
kugel. Das Zukunftsbild ist nicht
immer eindeutig. „Aber wir sind
schon ganz gut darin, denNebel et-
was zu lichten.“ Und genau darin
sieht er auch die Daseinsberechti-
gung seines Bereichs: Lieber früh
Szenarien entwickeln und The-
men auf einen „Parkplatz“ stellen,
als von der Zukunft überrascht zu
werden. Oderwie er es formuliert:
„Man kannwarten, bis die Zukunft
kommt – dann überholt sie einen
meist. Oder man bereitet sich vor
und idealerweise gestalten wir die
Zukunft selbst.“

Blick indieZukunft
In diesem Sinne hat er drei Haupt-
stränge ausgemacht, die dasUnter-
nehmen für die Zukunft besonders
imBlick behaltenmuss: Da ist zum
einen das Thema Vernetzung der
Produkte, die schon lange nicht
mehr reineHardware sind, sondern
„smart“werden.Hinzu kommt der
wachsende Einfluss von Roboteri-
sierung. „Wir wissen seit Jahren,
dass wir nicht nur einen Fachkräf-
temangel, sondern einen Arbeits-
kräftemangel haben. Undwirmer-
ken deutlich, dass es in SachenAu-
tomatisierung am Markt einen re-
gelrechten Umbruch gibt“, erklärt
Maier. Das dritte Thema ist das
Kaufverhalten der Kunden mit ei-
nem klaren Trend hin zu digitalen
Beschaffungsplattformen. „Daher
überlegen wir genau, wie wir im
Verkauf immer noch Mehrwerte
generieren können, um nachher
nicht einfach nur über Preis und
Verfügbarkeit zu punkten“, verrät
der Fachmann.

Und mit all diesen Aufgaben
muss oder wird sich das Zukunfts-
management selbst vielleicht im-
merweiter neu erfinden. „Auchwir
dürfen nicht verharren in dem,was
ist, sondernmüssen immerwieder
raus aus der Komfortzone!“

Glaskugel statt Rückspiegel
Zukunftsmanagement BeiWürth in Künzeslau beschäftigt sich ein Team damit,
technologische Trends frühzeitig zu erkennen und in Lösungen umzusetzen. Von Adina Bauer

Nico Maier präsentiert stolz 3-D-Drucker und Anwendungsbeispiele vonWürth als hilfreiches Tool für Handwerksbetriebe. Foto: Adina Bauer

Frische Ideen
für die
Wirtschaft

Ilshofen. „Wir bewegen, was
zählt“, so lautet das Jahresmot-
to der Wirtschaftsjunioren Heil-
bronn-Franken. Im Fokus der jun-
gen Unternehmerinnen und Un-
ternehmer steht dabei der nach-
haltige Impuls für die Region
sowie die Stärkung des gemein-
schaftlichen Engagements. Die-
se Zielsetzung betonte Kreisspre-
cher Andreas Höfert vor Kurzem
bei der Mitgliederversammlung
der Regionalgruppe Schwäbisch
Hall-Crailsheim in Ilshofen.

Dass dieses Leitbild bereits ge-
lebt wird, zeigte ein Rückblick auf
das vergangene Jahr. Der schei-
dende Vorsitzende Friedrich Graf
von Westerholt zog eine positi-
ve Bilanz und bezeichnetet 2025
als abwechslungsreiches Jahr mit
zahlreichen Veranstaltungen. Mit
Beginn des neuen Jahres hatWes-
terholt den Vorsitz an Lilli Ham-
mer übergeben. Die Prokuristin
beim Haller Personal-Experten
„Smart Personnel“ kündigte an,
den eingeschlagenen Kurs fort-
zusetzen: „Wir werden uns nicht
wegducken, sondern uns den He-
rausforderungen stellen und uns
für die Region einsetzen.“

Auch Hammers Nachfolger
steht bereits fest: Die Mitglieder
wählten Jan Hoffman zum Inco-
ming, also Vorsitzenden für 2027.
Der Geschäftsführer von H3-Pro-
jektbau engagiert sich seit Jah-
ren aktiv für Wirtschaftsjunio-
ren, unter anderem im Rahmen
des Projekts „Nacht der Ausbil-
dung“. Sein Ziel sei es, den Verein
weiterhin als lebendige und akti-
ve Plattform für junge Führungs-
kräfte zu positionieren.

Mehr Stärke
Ein weiterer Schwerpunkt der
Versammlung lag auf der Mitglie-
derentwicklung. Insgesamt zäh-
len dieWirtschaftsjunioren Heil-
bronn-Franken derzeit 212 Köpfe,
davon stammen 72 aus dem Land-
kreis Hall. Unterstützung bei der
Gewinnung weiterer Mitstreiter
soll vom Förderkreis der Wirt-
schaftsjunioren Schwäbisch Hall-
Crailsheim-Hohenlohe kommen.
Der neue Vorsitzende Jochen
Rummel formulierte ein klares
Ziel: „Wir wollen die WJ vor al-
lem dabei unterstützen, neueMit-
glieder zu gewinnen. Denn sie le-
ben von frischen Ideen.“ ina

VersammlungDie
Wirtschaftsjunioren zeigen
Engagement für die Region
undwählen Jan Hoffman
zumVorsitzenden.

Die Mitglieder stärken Jan Hoff-
man, Vorsitzender für 2027,
symbolisch den Rücken.
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Schlachtvieh Baden-Württ. 5. Woche
26.1. - 1.2..: S 61,8 v.H. 149-316 (160), E
57,9 v.H. 146-306 (161), U 53,4 v.H. 131-
313 (159), S-P 59,3 v.H. (160), M 78-
166 (90). Meldebasis: 1. FIGDV zum
Fleischgesetz, inkl. Tieren aus Bio- und
Qualitätsfleischprogrammen, Rampe
Schlachtstätte, in €/100 kg Schlacht-
gewicht, ohne Mwst.
Gebietsnotierung Großvieh Preise:
Bullen A 395-405 (398,8), B 380-390;
Kühe A 315-325 (321,1), B 295-310, C
280-290, D 260-275; Färsen A 365-
375 (370,1), B 350-360, C 330-345.
Gebietsnotierung Schweine a 122-129,
c1 121-129 (125,8), c2 115-120 (117,3), c3
weniger fleischig 103-114 (113,1), c ins-
gesamt (126,3).

MARKTBERICHT

Die Ferkelpreisnotierung Landes-
stelle für Landwirtschaftliche Markt-
kunde Schwäbisch Gmünd für die Re-
gion Hohenlohe und Oberschwaben:
Erzielte Durchschnittspreise der Vor-
woche für den Zeitraum vom 26.1. bis
zum 30.1. für die 200er Gruppe be-
trägt 37 bis 39 € (38,50 €). Die Notie-
rung vom 02.2.: plus 1,50 €. Der Han-
delsabsatz lag bei 17.622 Stück. Die
Preise beziehen sich auf ein Ferkel mit
25 kg in einer Gruppe mit ca. 200 Tie-
ren, einheitlicher Genetik, einheitli-
chem Gewicht, mit QS-Status, ab Hof,
nicht kastriert, ohne Impfungen und
ohne Mehrwertsteuer. Der Zuschlag
für Mehrgewicht beträgt je nach Ver-
marktungsunternehmen ca. 1,20 €/kg.

MARKTBERICHT

Schwäbisch Hall. „Unsere Vision
wird Realität“, freute sich am ver-
gangenen Freitag Julian Hermann
von H3-Projektbau. Gemeinsam
mitHRMSSteuerberater&Rechts-
anwälte hatte dasHaller Bauunter-
nehmen zumRichtfest geladen.Mit
dem neuen Sitz der beiden Firmen
im Gewerbepark West wächst ak-
tuell ein besonderes Gebäude he-
ran. Dank eines nachhaltigen An-
satzes – doppelschalige Mauern
sorgen für einen geringen Bedarf
an Heizenergie – soll das Büro-
gebäude neue Maßstäbe setzen.
Es dient gleichzeitig als Referenz-
projekt für die Leistungskraft der
Bauexperten. ina Der Bau liegt im Zeitplan. Im Juni soll das Gebäude bezogen werden.
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Geringer Energiebedarf dank dickerMauern

Lilli Hammer, diesjährige Vorsitzende
der Wirtschaftjunioren Regionalgrup-
pe Schwäbisch Hall-Crailsheim, freut
sich auf ihr Jahr.

„Wir werden uns
nicht wegducken,
sondern uns für die
Region einsetzen.“

SO GESAGT

Rommelag
111 Jubilare
geehrt
Gaildorf. Im Rahmen einer festli-
chen Jubilarfeier ehrte die Rom-
melag Gruppe insgesamt 111 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter
für ihre langjährige Betriebs-
zugehörigkeit und verabschie-
dete ehemalige Kolleginnen und
Kollegen in den Ruhestand. Aus-
gezeichnet wurden 41 Beschäf-
tigte für ihr zehntes und 22 wei-
tere für ihr 25. Jubiläum. Neun
Beschäftigte konnten bereits ihr
40. Jubiläum begehen. Zum ers-
tenMal führte Gert Hansen in sei-
ner Funktion als Chef desMaschi-
nenbauunternehmens durch den
Abend.

UntermStrich

Vielewirtschaftliche Grundsatz-
fragen sind längst gestellt: Der
Fachkräftemangel ist Realität,
nicht Prognose. Technologische
Umbrüche durch Künstliche In-
telligenz, Automatisierung und
Vernetzung sind nicht mehr
ferne Zukunftsmusik, sondern
längst produktive Wirklichkeit.
Wer im Jahr 2026 noch glaubt,
diese Entwicklungen einfach
aussitzen zu können, wird von
ihnen überrollt.

Mit dem Ziel, auch in Zukunft zu
bestehen, genügt es daher nicht
mehr, immer wieder Effizienz-
programme aufzulegen oder be-
stehende Geschäftsmodelle wei-
ter zu optimieren. Gefragt ist
zudem die Bereitschaft, Grund-
satzentscheidungen zu treffen:
Welche Rolle will das Unterneh-
men künftig im Markt spielen?
Welche Kompetenzen müssen
dafür ausgebaut werden – und
welche müssen eventuell auch
bewusst abgestoßen werden?
Und vielleicht die wichtigste
Frage: Wo investiert man heu-
te, um morgen relevant zu blei-
ben? Genau hier setzt das Zu-
kunftsmanagement von Würth
an. Der Künzelsauer Weltmarkt-
führer behandelt Zukunft eben
nicht als ferne Vision, sondern
als ganz konkrete operative Auf-
gabe, mit klaren Prozessen und
der Bereitschaft, auch mal Nein
zu sagen.

Es geht nicht darum, alles vorher-
zusagen – das ist nach wie vor
unmöglich –, sondern vorberei-
tet zu sein. Natürlich bedeutet
das auch einen großen Kraftakt.
Entscheidungen werden lang-
fristiger, ihre Wirkung oft erst
Jahre später sichtbar. Das ver-
langt Geduld und Mut! Wer heu-
te in Technologien, Geschäfts-
modelle oder Qualifikationen
investiert, muss kurzfristige Un-
sicherheiten aushalten. Doch
Nicht-Entscheiden ist eben auch
keine Option. Vielmehr kann
sonst schon die Entscheidung
gegen die eigene Zukunft fallen.

Die Zukunft
beginnt jetzt

Adina Bauer
über weitsichtiges
Agieren
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